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A . HbevermL Uctgold.
Bsksnvtmachuug, betr die Errichtung von

Sammelstellen für de» Nahrun sm ttelverkehrund insbesondere für Butter rmd Eier.
Die ausreichende Ernährung aller BÄksgenoflru, diskräst-gs Ernährung der Mänrer und Frauen vor allem, dis

für Bsrvnffnimg und Ausrüstung unserer stsMichen Heers
schwer arbellM, lst zur Stunde die vornehmste Some der
Heimst. Der Sicherung der Ernährung des ganzen Volkes
gelten alle dis Verordnungen und Verfügungen, dis zur
Erfassung und Verteilung drr Nahrungsmittel Mangen sind.Es ist aber ir. tzdem noch nicht erreicht das Ziel, die Er¬
zeugnisse über das Land so zu verteilen, daß alle Volks¬
genossen im Verhältnis des durch ihre Arbeitsleistung be¬
dingten Bedarfs sn ihnen Teil hcrden. Bitte-: bleibtb i
dem Erzeuger übrr dessen notwendigem Bedürfnis zu ück,
anderes kommt zwar in dis Städte herein, «der nicht auf
dem geordneten Weg, sodatz statt pla mäßiger Absicht Zu¬
fall oder eigenmächtiges Gebühren die Bc-neiiung bestimmen.Hier muß noch Wandel geschaffen werden. Ein Mittel
hierfür soll dis Errichtung vo» S ^mmelftellen sein.

Es sind nun i« sämtliche» Gemeinde » des Ober-
amtsbezilks Orissammelstelle » errichielet worden. Dis
Tätigkeit der Gammetstellen beschränkt sich auf diejenigen
Nahrungsmittel, für welche Sammlung und Ablieferung
nicht abschließend durch amtliche Einrichtungen geordnet ist.

Für die uamünlhme Erfassung oo» Nah ungsmitirln
kommen vorzugsweise Eier und nicht in Molkereien her
gestellte Butter in Betracht, seiner Hülseufrüchte und
Speiseöl aus den dem Erzeuger zum eigenen Verbrauch
belassenen Vorräten und endlich Gemüse und Obst.

Die Ablieferung der Nahrungsmittel geschieht grund¬
sätzlich gegen Bezahlung.

In der Oberamtsstadt ist eine Bezirkssammel,
stelle eingerichtet, die zugleich Ortssammelstelle für die
Stadtgemeinde Nagold ist. Dieselbe befindet sich bei Herrm
Oberamtsbanmeister Schleicher, Rufnummer 71.

Vorstehende freiwilligen Sammelstellen werden mit den
Aufgaben der Gemeinde- und Bezirkssammelstelleu
im Sinne der Min. Vers, vom 27. Februar ds. Is . über
Eieranibrivgang l . Steatsanzecher" Nr. 49) und rm

Sinne der Min. Vers, vom 1. Febr. !9l7 über Milch-
erzerrguisse ans landwirtschaftliche« Betriebe«
(„S -aakSimzeigec" Nr. 28) betraut und treten ganz an
ihre Stelle.

Die Tätigkeit der E er- und Buiteranfkäufertritt hiermit anher Wirksamkeit.
Ich bitte nun die Leiter der Sammelstellen den Betriebsofort anszunehmen.
M»Bevölkerung des Bezirks bitte ich der Sammeltätig¬keit ihre ganz besondere Aufmerksamkeit zu leihen und

ihre Erzeugnisse ausschließlich nur den Sammelstellen zu
übergeben. Der w tds Handel, bei dem die Nahrungs¬
mittel regelmäßig nicht denen zu gu-e kommen, die sie am
nötigsten brauchen, sondern denen, die am skrupelosesten
Vorgehen oder über reichlicheM t.el und gute Beziehungen
verfügen, sollte nunmehr vollständig aushörsn. Ich ersuche
jedermann unba mhsrzig abzuweisen.

Nagold, den 2. März. 1917. K. Oberarm.
Kommerell.

Landesbußtag.
ex>. Butzzrit noch immer in deutschen Landen. Häufig

läuten die Totenglocken, seltener die Siegesglocken; die
Friedensglocken säumen von Monat zu Monar. Und nun
sichen wir — das ist doch unser aller unausgesprochene
Empfindung— vor dem entscheidenden Ringen unseres
Volkes, unserer Heere, unserer Seeteutc. V e Stunde gleicht
— bei aller Verschiedenheit— der Stunde am Anfang
des Krieges, da das demsche Volk einen Kmgsvußiag hielt,
ehe es sein Schwert zog zur Abwehr der Feinde. Jetzt
haben sie uns noch einmal den Ktteg erklärt, dm Krieg
bis ausL Messer; in neuer starker Rüstung zieht unserH er
zum Entscheidungskampf aus — sollten wir nicht wieder
die innere Reinigung und Stärkung suchen, zu der der
Bußtag uns ausfmdett?

Zwar es melden sich unter uns allerlei widerstreitende
Gedanken. Die einen sagen: wenn nun die schwere Heim¬
suchung nicht bald aushört, wenn nicht Sott bald wieder
seine Freundlichkeit scheinen läßt, dann ist aller Segen diss-r
ganzen Zeit verloren— die Menschenherzen werden hart
wie Stein! Andere aber meinen: wenn man h'n und her

Oie graue Krau
Roman von A. Hottner - Grefe.

S2I (Nachdruck verboten.)
„Aber ich holte sie — den Schlüssel, das Gewand warf ich

weg — nie, nie mehr wollte ich den Gang betreten. Und dann
schlug ich die Tür hinter mir ins Schloß und Lo — ja Lo
hatte ich unter meinem Mantel . Und ich lief durch die
dunklen Gassen — ich lief und lief — dann war ich weit
genug weg und ließ Lo frei. — Aber sie kam wieder —
sie war da und ich spürte es, wie mein Schicksal näher
kam — immer näher . — Ich fürchtete es und ich sehnte
mich danach . . . und dann merkte ich es, wie ich dich
immer mehr verlor , Kurt ! Ein Sohn gewonnen — ein
Sohn verloren — es war alles umsonst gewesen. Und
jetzt — jetzt trete ich hier ein. Ich sehe euch, ich höre
Wilmars letzte Worte . Da habe ich es gewußt . Nun galt
kein Schwur mehr! Denn ich muß mich verteidigen,
damit ihr mich nicht anklagt als Mörderin . Wie befreit
habe ich ausgeatmet und jetzt sage ich es und schwöre es:
Ich bin schuldig, ja — aber eine Mörderin , nein, das bin
ich nicht! Es war ein Schicksal— ein Schicksal—"

Sie begann zu stottern, ihre Worte verwirrten sich.
Ihr Blick wurde unruhig . Mit angstvollen Augen sah sievon Kurt auf Wilmar.

„Eine Mutter ", stieß sie noch mühsam hervor — „mußman ihr nicht verzeihen?"
„Man muß verzeihen, denn man begreift", sprach er

leise. „Mutterliebe ist stärker als die Welt ."
Sie sah still vor sich hin. Schwere Tränen

schimmerten an ihren Augen.
„Ja , ja ! Stärker als die Welt ! Aber nicht stärker

als der Tod . Anselm ist tot . Und er hat mich doch
sehr geliebt, sehr! Denn in der letzten ruhigen halben
Stunde seines Lebens war die Liebe zu mir wieder über
ihn gekommen, sie zwang ihm die Feder in die Hand,
zwang ihn, nochmals nachzugeben . . . Er hat mich sehr
geliebt, trotz allem . . ."

Sie schlug die Hände vor daß Gesicht und begann zu

weinen, leidenschaftlich, fast krampfhaft . All das nieder¬
gedämmte Weh und Leid, die Angst und Qual dieser
letzten Monate brach sich jetzt gewaltsam Bahn.

„Er hat mich sehr geliebt . . ."
Kurt nickte wortlos . Liebe! Liebe! Sie war die

Triebfeder gewesen hier, überall . Und alles das andere
Schwere , Düstere, das war ein dunkles Schicksal, welchesseine Fäden blind um sie spann . Wo hörte hier das
Recht auf, wo begann die Schuld ? Menschensinne waren
zu schwach, dies zu entscheiden. Hier hieß es, sich beugen
vor einem Höheren, welcher die Geschicke der Sterblichenin seinen Händen hält.

„Arme Mama !" sprach er noch einmal weich.
Aber Frau Angela hörte dies liebkosende Wort nicht

mehr. Sie lag schwer in den Armen des Sohnes . Eine
tiefe Ohnmacht schien sie umfangen zu halten.

Kurt trug sie sogleich hinüber in ihr Zimmer . Einige
Minuten später gellten die elektrischen Klingeln durch das
Haus . Die Mädchen, welche zusammen mit Frau Angela
beimgekehrt waren , eilten aus den entfernten Gesinde¬
räumen herbei. Man lief nach Wasser, Essig, nach dem
Arzt . Die Hausfrau schien schwer erkrankt.

» *

Drüben in Kurts Zimmer saß Wilmar und schrieb
eifrig. „Der Bericht muß heute noch der Polizei über¬
geben werden, aber erst fahre ich noch zu Linstedt. Nur,
wenn sich seine Angaben mit den Angaben Ihrer Mutter
genau decken, können wir völlig überzeugt sein und
können auch die Welt überzeugen."

„Zu Linstedt?" rief Kurt . „Da fahre ich mit . Ich
muß es ihm selbst sagen! Wilmar , begreifen Sie es
doch: ich muß ihm danken, muß ihm die Botschaft
bringen . Keine Widerredei Ich fahre mit."

Er ging mit eiligen Schritten hinaus , um einen
Wagen besorgen zu lasten. Draußen prallte er fast mit
dem Hausarzt zusammen, welcher eben aus Frau Angelas
Zimmer trat.

„Nun ", fragte Kurt schnell.
Der alte Herr zuckte die Achseln.

im Volke späht und horcht, dann kommt man zu der
Ueberzeugung: es ist noch immer nicht genug des Gerichts;
es muß noch sie! schlimmer kommen, ehe es wirklich eine
ganze Umkehr gibt!

Wer hat nun recht? Ja , wer wüßte, was Gott mit
uns im Sinn hat! Aber, wer hat des Herrn Sinn erkannt,
oder wer ist sein Ratgeber gewesen? Maßen wir uns nicht
viel zu oirl an mt solchen und ähnlichen Bel achtungen?
Sollten wir nicht vielmehr das eins lernen: schwelgen und
unfern Mund nicht auftun? Wäre nicht das das erste
Srück wahrer Buße?

Es ist Z'tt nach mehr als zweieinhalb Kriegsjahren
mit ihren erschütternden Erfahrungen, daß wir allen schwär¬
merischen Gedanken und Wünschen den Abschied geben.
Ein schwärmerischer, unküchlermr Gedanke ist es, zu mei¬
nen, es könnte jemals ein Volk geben, das aus lauter
guten Menschen bestünde, in dem der gute Geist sich sieg¬
haft durbsetzte. Stein, das gewaltige Erleben zeitigt eben¬
sogut das Böse wie das Gute, offenbart ebenso das Ge¬
meine wie das Edle in der Menschrnnatu;. Das haben
wir zur Genüge erfahren. Es muß arch jetzt und in Zu¬
kunft gelten: „Wer löse ist. der sei fernerhin böse" ; da-an
werden wir nichts ändern und daran wird keine Wetter»
schüttemng etwas ändern.

Aber das andere, das daneben steht, soll nicht minder
unumstößiich sein: „Aber der Gerechte tue weiter Gutes
und der Heil ge heilige sich fernerhin". Frömmigkeit,
Christentum, Religion soll sich bewähren und erproben in
dieser Zeit des Weltkriegs— darauf wartet die Wett.
Wie diese Erwartung sich erfüllt, davon wird viel abhängen
für die Z. Kunst unseres Volkes. Und daran hat jeder ein»
zelne seinen Anteil.

Der Bußtag fordert nicht aus zur Erwägung der Frage,
sb die andern genug Buße getan, oder ob Gottes Wegdei. geeignetste sei, Buße zu wecken. Er ruft allein unL
zu: „Sehet zu, bringet rechtschaffene Früchte der Buße!"
Zeiget, daß es mit euch aufwärts und vorwärts gehtk
Beweiset durch die Tat, daß diese Zeit nicht verloren ist,
sondern ihren Segen bringt. Jeder einzelne aber, der wächstund Früchte zur Reise bringt, ist ein wertvoller
Baustein , zum Aufbau des Volkes.  Das zu
werden sei unser Bußtagsziel!

„Was ist da vorgegangen ?" fragte er scharf dagegen.
„Ihre Frau Mama scheint am Ende zu sein mit ihrer
Kraft . Kein Zweifel, daß der Grund zu diesem bösen
Nervenleiden schon in jener Nacht gelegt wurde , da
Herr Gerhard starb. Diese ungeheure Erregung hat wie
ein schleichendes Fieber diesen blühenden Körper fast
vernichtet. Aber zu einer Nervenkrise, wie die, welche
Frau Angela heute durchmacht, gehört doch noch ein
spezieller Anstoß. Als Arzt möchte ich um vollste Auf¬
richtigkeit bitten ."

„Lieber Doktor " — Kurt streckte dem langjährigen
Freund und Berater beide Hände hin — „Lieber Doktor,
Sie haben ganz recht. Wir alle haben in diesen letzten
Stunden viel erlebt . Unwahrscheinliches wird zur Wahr¬heit, Unerklärliches erklärt sich. Heute mangelt mir die
Zeit, Ihnen alles zu berichten. Auch darf ich in dieser
Beziehung einer höheren Instanz nicht vorgreifen . Aber
morgen werden auch Sie , lieber Doktor, hoffentlich klar
sehen. — Fürchten Sie eine direkte Gefahr für Mama ?"

Der alte Herr sah ihn mißtrauisch an . s
„Gefahr ? Gefahr ?" brummte er. — „Als ob ich dassso bestimmt sagen könnte! Ein Mensch ist kein lebloses!

Ding , mit dem man spielen kann, wie man will . Andrer - jseits spottet die Ausdauer mancher anscheinend schwacher!
Personen jeder Voraussicht . Wollen sehen! Vorderhand ssoll niemand zu Ihrer Mama , als irgendeine pflegende!
Person . Und nicht zureden, nicht beruhigen wollen . Die
Leute haben das an sich: wenn jemand weint , meinen
sie, sie müßten ihn zum aufhören bringen . Anstatt zu
bedenken, daß nichts auf Erden eine größere Wohltat
ist, als sich ausweinen zu können. Beruhigendes Zeug
habe ich verschrieben. Ist übrigens Hokuspokus, auf den
ich wenig halte . Beruhigung muß von innen kommen,
sonst nützt nichts. So ! Na — und jetzt: Gott befohlen!
Ich sehe gegen zehn Uhr nochmals nach. Bin neugierig,
was da wieder für Geschichten herauskommen werden!
Wünsche Ihnen herzlichst, daß Sie endlich einmal zur
Ruhe gelangen, alle mitsammen. Also nochmals : GuteNacht!"

(Fortsetzung folgt .»



Deutscher Reichstag.
WTB. Berlin. 1. Mürz.

Am Bundeeratstisch: Helfferich, Zimmermann, Lisco,
Rödern, Batocki.

Präsident Dr. Kämpf eröffnet die Sitzung um 12.15
Uhr. Dir Etatsberufung wird fortgesetzt.

Krieg-minister von Stein:  In der letzten Zeit
brachten die Zeitungen Zusammenstellungen über Grausam¬
keiten an unseren Gefangenen in Feindesland, die den hei¬
ligen Zorn im deutschen Volke entfacht haben werden. An

hlimmsten ist die Lage der armen deutschen Gefangenen
: Frankreich, t Hört! Hört! Kulturland!) Leider werden
ie Verhältnisse nicht besser, sondern schlimmer. Der Feind

bemüht sich, unsere unglücklichen Kameraden an Leib und
Seele zu bedrücken. Die Freiheiten, die wir die bei uns
erfindlichen Gefangenen genießen lasten, kennt man in
Frankreich nicht. Daher haben wir sie in unseren Lagern
abzeschafft. (Sehr gut! Lebhaftes Bravo.) Früher war
eine Frist von vier Monate» üblich, nach der erst die Ge¬
genmaßnahmen eintraten. Jetzt treten die Gegenmaßnah
men sofort ein. Dann erst wird der feindlichen Regierung
Mitteilung gemacht. Tausi.nde unserer unglücklichen Ka¬
meraden werden unmittelbar hinter der französischen Front
beschäftigt. DK Versuche dieser Unglücklichen, sich zu decken,
w -den  von französischen Offizieren, mit der Waffe verhin-
S n. Wir haben die gleich-n Maßregeln ergriffen und
werden sie brich Hallen bis der Feind sich entschließt, unsere
Forderungen zu erfüllen und unsere Gefangene 50 Kilo¬
meter hinter die Front zurückzuftthren. (Bravo.) Das Ge¬
meinste ist, daß unsere Kameraden unm ttelbar nach der
G fangennahme mit ollen Mitteln gequält werden, um
Aussagen über militärische Verhältnisse zu erlangen. Von
diesem schauderhaften Los werden in erster Linie betroffen
O fiziere und Unteroffiziere. Man sperrte sie tagelang in
käfiqartige Gefäfse ein. (Pfuirufe) Es ist leicht, dem fran¬
zösischen Beisptil zu folgen Ich habe aber befahlen, daß die
dort gem echten Gesongenm zurückbehalten werden. Die
Gemeinheiten begehen wir nicht. Ich habe in Frank'
reich viele Gefangene an mir vo.-üterziehen sehen. Unsere
Feldgrauen drängten sich wohl hinzu, aber ich habe nie ein
Schimpfwort gehört und noch viel weniger eine Tätlichkeit
gesehen. (Beifall.) Ich bin mir bewußt, daß die scha-sin
Maßnahmen, die als Gegenmatzregeln angeordnet worden
find, mchi immer von allen O ganen in derselben Schärfe
-u : Aussührung kommen. Die deutsche Gutmü ie.ksit, die
sich zurül zu Gesühlbdus-le! verdichtet, macht sich auch
hier geltend. In England liegen die Verhältnisse anders.
Auch englische Soldaten beaehrn Quälereien gegen unsere
Gefangenen, ohne daß ihre Offiziere Lies verhindern. Die
Engländer leugnen meist die Schandtaten. Es muß jedoch
anerkannt werden, daß solch?sehr selten sind, wi?überhaupt
die Behandlung dort bester ist. Das schließt jedoch nicht
aus, daß auch die Engländer viele unse er Gefangenen
hinter der Front in unserem Feuer beschäftigen. Deshalb
wird Gleiches mit Gleichem vergolten. Auch wissin wir,
daß deuische Gefangene in französischen Hafenstädten durch
Engländer zu Arbeiten unter ungünstigen Beihältnissm an-
gehalten werden. Deshalb haben wir uns bestimmen losten
und haben hinter der Froni auch englische Gefangene in
die gleiche Lage versetzt. Sofort mit der Erklärung des
U-Bootkriegcs ist der englischen Regierung mirgeieilt wor¬
den, daß bei einer Sonderbehandlung unserer töpferen U-
Book Kämpfer sofort mit Gegemnaßreqeln eingrschrittrn
werden soll. (Lebhafter Verfall.) Ucber Rußland bann man
nicht viel sagen. Manches wird noch im Unklaren sein.
Ob die traurigen Verhältnisse an der Murman-Bahn ge¬
klärt sind weiß ich nicht. Einige unserer Fliegrrvffiziere
schmachten immer noch im Kerker. Es soll nicht außer
acht gelüsten werden, daß trotz alledem in Rußland an
vielen Orten die Verhältnisse eher bester als schlechter ge¬
worden sind. Das ist zu dankm der H'ngabe der Tätig¬
keit des schwedischen und dänischen Roten Kreuzes. (Bei¬
fall) Seit Schweden unsere Vertretung gegenüber Ruß¬
land übernommen Kat, w rd mit der größten Tatkraft da¬
ran gearbeitet, das Los unserer Kameraden zu verbess rn.
Dänemark hat, dem nähmlichen Beispiel der Schweiz fol¬
gend, sich ebenfalls dazu verstanden, Lager einzurichten für
den Austausch. Die Schweiz ist aus dksem Gebiet längst
tätig und auch der König von Spanien nimmt sich dieser
Angelegenheit an. (Leich. Beifall) All« diese warmherzi¬
gen Bestrebungenb«grüßen wir mit ausrichtigstem, herzlichsten
Dank. Ich kann an dtrsen unseren Gefangenen nicht oor-
übergeh-n, ohne das Los der verschleppten Ostpreußen und
Reichsländer zu erwähnen. Dort mögen sich noch größere
T-agödien, als bei unserenG sargenen abgespielt hoben.
Ein junger elsäffischer Geistlicher ist von feiner jungen Frau
und seinem erstgeborenen Klndlein gerissen worden. Diese
mutzten wochenlang in einem Keller sitzen. Dann wurden
sie verschleppt und der unglückliche Ehemann, der an der
Front seineS .elsorge ausübt, hat von seinen Lieben bis¬
her noch nichts wi der gehört. Als vor kurzer Zeit bel¬
gische Arbeiter und Einwohner nach Deutschland zur Ar-
beit geführt wurden, erhob sich im Ausland ein S 'urm
der Entrüstung. Ich glaube die Beigier sind unsere Feinde,
von denen wohl mancher von hinten und aus sicherem
Versteck aus unsere Tapferen geschossen haben mag. Da
sind mir doch viel näherstehend meine Ostpreußenu d̂
re chsländischen Landsleute. Leider konnte für diese bis
jetzt nichts Wesentliche« erreicht werden. Frankreich ver-
steckt sich dabei hinter allem Möglichen und sagt, dir Leute
wollten nicht zurückkehren. Nur ganz Wenige, einige 30
sind bi- jetzt zurückgekommen. Aus Rußland wollte die¬
ser Tage eine Schwester zurückkommen und 50 Kinder
zurückbringen. Sie kam mit leeren Händen. (Hört! Höri l)

Wir werden ja sehen, ob die tu den nächsten Tagen « war-
lete mehr Glück haben wird. Die ruffische Regierung stützt
sich auf unser Hirsedienstgesetz und will die Lrute nicht
herau-geben. Ich bin aber jederzeit bereit, darauf eknzu-
gehen und aus den Dienst dieser Leute zu verzichten, wenn
dies der Preis sein sollte, um unseren Landsleuten das
Los zu e>leichtern. Unsere unglücklichen Kameraden in
Feindesland leiden schwer, vielleicht noch mehr, well sie
fürchten, man könnte sie zu Haufe vergessen oder man
mache ihnen sogar Vorwürfe. Darüber wollen wir keinen
Zweifel lasten. Wir danken ihnen für da« schwere Opfer,
das auch sie in dieser Lage für ihr Vaterland gebracht
haben. (Bravo.) Es sind nicht immer die schlechtsten
Soldaten, die gefangen werden. Gerade der Kämpfer der
andauernd seine Stellung behauptet, in einem unglücklichen
Kampfe, der pflegt am ehesten dem unglücklichen Los der
Gefangenschaft anheim zu fallen. Auch bezüglich de? äu¬
ßeren Ehren und Auszeichnungen, die wir ihnen jetzt nicht
zuiri! werden lasten können, sollen sie unbesorgt bleiben.
Wenn sie zurückgeführt werden nach Beendigung des
Kriege« in ihre Heimat, so werden ihnen diese äußeren
Zkichen der Anerkennung nicht versagt werden. (L-ckh.Beifall.)

Abg. Mayer-Kausbeurrn(Zentr.) : Der Kriegsminister
kann des Dankes des gsnzm Volkes für seine Erklärun¬
gen gewiß sein. Gemeinheiten zu btgrhm, sind wir Deuische
nicht fähig. Die g>schilderten Vorgänge werden in der Ge¬
schichte des französischen Volkes ein Bra ndmal sein. Wir
billigen den Plan, dir Kriegsanleihen durch neue Steuern
zu verzinsen. Bei den Steuern muß Rücksicht auf kinder¬
reiche Famiiien genommen werden. Wir haben Bedenken
gegen die Kohlenstener und in gewisse? Hinsicht auch ge-
gen die Bsrkehrssteuer. Die Kommision muß dis Folgen
sorgsam prüfen.

Abg. Keil (Soz ) : Einen Weitlauf in der Barbarei
mit den Franzosen dürfen wir bei der Gesangsnenbeband-
lung nicht mitmachen. Repressalien wüsten an d;n höchsten
oesangenrn Ofiz'?»'n geübt werden. Dis Verantwortung
für die Krsdltbkw lligmg tragen wir gerne. Die vorgeleg-
len Steven Könner« wir nicht annehmen. Empfehlenswert
ist die Bersckärfung der Erbschaftssteuer, eins Wiedererhc-
bung d?s Wehrbeltrages und eins Reichsvermägenssteuer,
wenn nicht direkt, so auf dem Wege über dis Einzeistaaten.
Wir treten für ein Kohkenmonopol ein. Wenn wir nicht
olles tun, um dir menschliche Arbeitskraft zu verstärken,
verringern wir die Leistungsfähigkeit der Industrie. Die
neuen Steuern regen die Arbeiter nur zu neuen Lohnfor¬
derungen an.

Abg. Stresemann (Natl .) : Soso tigs Gegenmaß¬
nahmen angesichts der grausamen Behandlung unserer deut¬
schenK-irrsgesangenen sind notwendig. Daß die Brot-
und Fl 'schwtionen für die Gefangenen vierfach reichlicher
sind, geht über den Spaß. Der Abbruch der diplomatischen
Besi tzungen mit Tme ika ändert wenig an der Loge.
Wüsm sollte man z rufen: Hände weg von unser inner-
politischen Lage! Schuld an dem Zerrbild, das in der
ganzen Weit über unsere politische Loge besteht, ist das
Berfagen unseres Auslandsnachrichtendiknstes. Dieser muß
großzügig ausgea beitet werden. Es ist au-geschlossen, dsß
wir nach dem Kriegs von der Rohstoffdeliesenrng am ge¬
schloffen werden. Deutschland und Amerika sind voneinan¬
der abhängig. Mit demU Boots Krieg konnten wir nicht
solange warten, bis dos Völkerrecht enüprechend umqeändert
ist. (Srh- gut.) Die WirkungZigt sich schon in England.
Die Erwartung des Staatssekretärs Zimmermann, daß es
im Sommer Frieden geben wird, möge sich erfüllen. Wir
freuen uns, daß wir jetzt wieder einen Staatssekretär von
Fleisch und Blut haben. (Sehr gut.) Für dis Annex on
Belgiens ist Gras Westarp nicht eingetreten, nur für d e
Befreiung der Blamm von den Wallonen. Für unsere
Kriegsoersorgung müssen mir deutsches, Neuland schaffen.
Das hängt zusammen mit der R form der Reiche stnszen.
Besonderen Dark std wir unseren Tapferen ist Ostafrika
schuldig. (Lebh. Bravo.) Mögen sie den Frieden auf einem
deuisch-asrikanischen Boden erleben. (B aoo) In d;r Türket
müssen wir der deulschen Kultur gegenüber der sranzöst chen
zum Siege verh-lsen. Der Staaisorganismus, wie er sich
in den Kriegsgesellschasienzeigt, muß in den Friedenszeiten
verschwinden. Mehr als dir Arbeiter leiden die fest Besol¬
deten und die Altpensio.'äre unter den Steuern. Unser
Zukunstspwgamm muß die Bereinigung des Eisenbahnwesens
mit enthüllen, eine Delstäadigung zwischen Eisenbahn- und
Kanakpolitik. An die AusrechterholiMig des preußischen
Dreiklaffenwahlttchle kann nach den Erfahrungen dieses
Krieges ntemacd mehr denken. Wir zweifelnn cht an dem
baldigen engil'igen Steg. Möge er uns denF-ieden bringen,
und als Frucht des Friedens ein größeres freies Deutsch¬
land. (Beifall)

Hierauf wi,d die Weilerberatung aus morgen 11 Uhr
vertagt. Vorher kleinere Anfrag-n. Schlußg-gen5*/r Uhr.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 2 . März.
Amtlich . Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Wern und Arras blieben mehrere

Erkundungsvorstöße des Feindes ohne Erfolg.
Gegen unsere Gräben östlich und südöstlich von
Souchez drangen nach lebhaftem Feuer starke eng¬

lische Abteilungen vor. Sie wurden abgewiesen.
Im Nahkampf blieben 20 Gefanaene mit einem
Maschinengewehr in unserer Hand.

Im Ancre-Gebiet vielfach Zusammenstöße im
Vorfeld unserer Stellungen. Dort und bei Säu¬
berung der englischen Nester bei Sailly wurden
30 Gefangene und3Maschinengewehre eingebracht.

An der französischen Front fanden mehrere
örtliche Unternehmungen statt. Südlich von Nouv-
ron machten unsere Stoßtrupps einige Gefangene
aus der zweiten feindlichen Grabenlmie.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe der

GeneralseldUMschalls Prinz Leopold vou Bayer«:
Südwestlich und südlich von Riga, zwischen

Miadziol und Naroczsee, sowie zwischen dem obe¬
ren Sereth und dem Dnjestr war zeitweilig die
Gefechtstätigkeit rege. Auf dem Ostufer der Nara-
jowka hatte ein Vorstoß unserer Sturmtrupps
vollen Erfolg. In der russischen Stellung wur¬
den Minenstollen gesprengt. Ein Offizier, 170
Mann gefangen und je 3 Maschinengewehre und
Minenwerfer erbeutet.

NM des Generalobersten Erzherzog Joseph:
In fünfmaligem, sehr verlustreichem Ansturm

versuchten die Russen die Höhen nördlich der
Valeputna-Straße wieder zu nehmen. Die An¬
griffe sind sämtlich vor unseren Stellungen zu-
sammengebrochen.

Bei der
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen
und an der

Mazedonischen Rout
ist die Lage unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Wie eine Erzmauer.
Berlin, 2. März. Priv. Aus Budapest wird dem

„Verl. Lok." bsrich-et: In einer Unterredung, die der Be¬
richterstatter des „Pest! Nspio" mit dem Generalobersten
von Ktuck hotte, sagte ihm dieser: Die miiitärischr Lage
ist die denkbar beste und unsere Truppen gleichen einer
Erzmauer, unerschütterlich im Westen und im Osten. Es
ist unwahrscheinlich, daß in diesem Kampf die Lage sich
zu unseren Ungunsten ändrm wird.

Uuhe iküudeude Worte des Papstes.
GKS . Zürich. 1. März. Die„Neuen Züricher Nach¬

richten" melden aus Rom: Wrs alljähilich empfing der
Papst auch dieses Ich die Faslrnpudigkr in den Kirchen
Rcms und hielt eine Ansprache an sie, in welcher folgende
beiden Sätze fielen: „Wir entheben die Fasten Prediger
schon sitzt jeder Verantwortlichkeit für alles, was nach ihrer
Ab.eise au« Rom an Unrechtem und weniger Zulässigem
in diser tphren Stadt geschehen kann. Wir möch!«n, daß,
w-lche Verbrechen und welche Schande auch immer in Rom
nach diesn Ostern zu beklagen sein sollten, man nicht da¬
raus Hinweisen könnte, daß nicht die Fastenpredtger von
1917 im Voraus das Unheil abgelehni haben" Nach der
Turiner „Slampa" erregen diese beiden Sätze ungeheures
Aussehen und werden dahin gedeutet, daß der Papst äußerst
ernste Ereignisse in Rom nach Ostern befürchten müssen
gtaubt. (Die Worte berühren eigentüml ch und man möchte
geneigt sein, sie für Mist fikation zu nehmen, wenn man
nicht annehmen müßte, daß das erwähnte schweizerische
Blatt, ein katholisches Organ aus absolut sicherer Quelle
geschöpft hat.)

Dev Seekrieg.
Die letzte Echoufrist adgelaufe«.

Berlin, 1. März. WTS . Amtlich. In der Nacht
vom 28. Februar zum 1. März ist die Schonsr'st sü Se-
gelsch ffe auch im Sperrgebiet des Atlantischen Ozeans vb-
gelaufen. Bon diesem Zeitpunkt ab gilt in allen Sperr¬
gebieten nunmehr nur noch die allgemrtne Warnung, nach
der die Schiffahrt aus keine Einzeiwarnung mehr rechnen kann.

Serbische Stabsoffiziere
auf dem verseukten Dampfer „Miuas ".

Berlin. Dem „Berliner Tageblatt" zrffolge berichtet
der „Petit Pattsien", daß sich drei serbische Stabsosfipsre,
General Ga-Koivitsch und die Oberstn Duiitsch undM lau
R'sti sch, unter den Offizieren befunden hätten, die mit dmi
jü tzst onsenkien italienischen Dampfer „Minas" unlerge-
gangen seien.

Die Ankunft der „Rochester".
Bordeaux 2. März. WTS . (Agence Havas.) Der

amerikanische Dampfer „Rochesler" ist in die Gironde
«ingesahren.



Der amerikanische Konflikt.
Wilsons Generalvollmacht beschnitten.

WvsMgton, 1. März. WTB. Neuter meldet: Die
Kommission des RepräsentantenhausesHst die Bill, durch
die der Präsident ermächtigt wird, Handelsschiffe zu bewaf¬
fnen usw., stark abgeändert und vor allem die Regierungs-
Versicherungen für Munitionsfchifse abgelehnt. Es ist mög¬
lich, daß eine Konferenz beider Häuser des Kongresses über
die endgültige Form der Bill entscheiden wird.

*

Paris, 1. März. „Journal" veröffentlicht eins Neu¬
yorker Depksche. nach der vom 1. März ab Submissionen
für 2750 Geschütze zu 75 MM meier mit Lafetten entgegen-
genommen würden. Ma schließt da'aus. daß dieses Ka¬
liber zur Bewaffnung der Handelsschiffe dieuen wird.

Aus Stadt und Bezirk.
Nogolü . 3. März M7.

V Ehrentafel.
Karl Enßien, Friseur, von hier, hat die Silberns

Verdienstmedaille erhol en.
Befördert wurde zum Unterossizier der Gefreiter Fr.

Huber von Emmingen, beim Württbg. Armee-Kraftwagen-
Park B.

Effringe «. Gefreiter Friedrich Dengler, Sohn des
verstorbenen Zimrmrman Dengler, erhielt da« Eiserne Kreuz;
ebenso Jakob Huiffel. Grenadier, dessen Bruder zum Gefreiten
befördert wurde. (Söhne des Bahnardeiter Hmssil)

* Kriezerbeerdignuz . Mitten im Leben sind wk
vom Tod u«sfm-gsn. Und ohne vorher erst knzupochen
tritt oft der Bote der Ewigkeit bei uns ein. Eines solch
unerwarteten Todes starb auch der gestern in Nagold dem
Schoß der Erde übergebene Pionier Otts Köiisch
Am 22. Januar d. 3s . wurde Köbsch als Pionier-Rekrut
dem Pionier-Bstaillon Nr. 13 Ulm zug' teilt. Gesund ver¬
ließ er die Heimst um kaum einen Monat später seinen
trauernden Angehörigen als Leiche zugesührt zu werden.
Ohne vorher krank gewesen zu sein, stürzte Ksitsch, der
infolge seiner Blässe von seinem Hauplm nn in die Reoier-
krankenstuds geschickt worden war, ml dem Rase: „ich
mutz sterben," tot zusammen. Der Bersto'bens, ein braver
und ruhiger Mann, war in Dresden geboren, verlebte aber
seine Jugend in Nagold, wo er auch ksvstmtrrt wurde.
Er erreichte ein Alter von 18 Jahren. An seinem frühen
Grabs trauert die tiefgebeugte Mutter und ein im Felde
stehender Bmdsr. Kölisch wurde mit den üblichen mili¬
tärischer; Ehren beerdigt.

8 Berichtigung . In dem Bericht des „Gch-lischaf-
ters" über die Kömgsstier im Festsaol des Seminars stand,
daß die Chöre der Seminaristen von Schaad gestammt hät¬
ten. Nies ist nicht gs-z richtig. D-e letzte Nummer des
Programms war ein Mänrrerchor von Franz Liszt, zu dem
des Komponist Görhes„Gottes ist der Orient" benützt hatte.
Dogegen war der zweitletzte Chor dir Beabeilung eines
Soldatenliedes, das von dem erblindeten Cellovmuosen
Reinhold Schaad kompmierl ist. Schaad ist seit Jah¬
ren an der Ausübung seines Berufes gehindert, durch ein
M ßgeschick. das thn an der linken Hand betroffen hat.
Ich benütze die Gelegenheit, hier seine Lieder*) zu empfehlen.
„Nicht" um der Bc-rmherzigkeit willen", sondern weil siees verdienen.

Was heute bei uns an Volksliedern gesungen wird,
bedeutet gegenüber früheren Jahrhunderten einen bedauer¬
lichenT esstand. Und was nur gar der Krieg ir-Schwung
gebracht hat, ist alles so, daß man ihm wünscht, eemöchktz
morgen gleich wieder verschwinden. Neben d-m vielen
Schlechten, das die letzten Jahre aus den Markt gebracht
haben, bilden Schaad« Volkslieder eine Ausnahme erfreu-
lichster Art,  Abhold allem eitlen Aufputz und fern von

*) Zu beziehen durch die 8 . W. Zaise r'sche Buchhdlg., Nagold

breitem und geschmacklosem Bierwesen erinnert Schaad
in der Reinlichkeit und Unschuld des Sefi hls an Stlcher,
dessen Bild um den Zug der Männlichkeit bereichernd.
Wem es nicht glcichziltig ist, was so im allgemeinen von
den Leuten gesungen wird, der wird seinen Liedern Verbrei¬
tung wünschen.

? Versammlungen. Zu einer freien Konferenz, in
der allerlei Fragen und Aufgaben, wie sie der Krieg immer
neu an die Schule stellt, lud vorgestern Schulrat Schott die
Lehrer und Lehrsrinnen seines Bezirks hreher ein. Ihre
Fortsetzung gleichsam fand dieselbe in einer durch die Geist¬
lichen und andere Angehörige, auch Frauen des Bezirks
erweiterten Versammlung im Gasthos zum „Rößle" unter
Vorsitz von Ooeram mann Kommerell, der in seiner ein¬
leitenden Rr de den Zweck und das Ziel der Bera'ung in
der Klärung und Festsetzung der Ausgaben und gegenseiti¬
gen Beziehungen der Orts-Kriegsausschüsse für Nah¬
rungsmittelsammelstellen, die fast allenthalben schon gegrün¬
det sind, und des Bez rks-Kriegssauschusses in der Oberamts,
stadt sowie des Landssausschussss in Sachen der richtigen
Verteilung der Lebensmittel und ihrer Bewegung vom Land
in die Stadt und in die Industriezentren angab. Auch der
neue Minlsterialerlaß betreffs die Eieroersorgurg des Landes
und die Höchstpreise der Butter wurden lebhaft erörtert.
Besonders dankenswert war auch die Beteiligung des Ober-
anttsoorstandes von Calw, Regierungsrat Bmder, an diesen
Beratungen, well er mit Einrichtungen seines Bezirkes
mancher Schlaglicht aus unsere Verhältnisse werfen und
manche Ungleichheit der Maßnahmen hüben und drüben im
voraus aufhebm konnte. Die rege äußere und innere Teil¬
nahme bei dieser Versammlung läßt das beste in der vater¬
ländischen Sache erhoffen, die hier beraten wurde.

* Die Grwerbebauk Nagold kaufte unter Vorbe¬
halt der Zustimmung der Generalversammlung, da»Anwesen
des kürzlich verstorbenen Dr. Ravschkolb an der Hatter-
bacherstraße zum Preise von 33 500

q. E n arges Mißgeschick passisrie den Reisenden,
dis den letzten Zug der Schmalspurbahn Nagold—Altensteig
benützen wollten. Me Maschine entgleiste rühmlich auf
dem Bahnhof, als der Zng bereits zur Abfahrt stetig war.
Statt um 10 Uhr 11 M nuten kamen dadurch die Rei-
senden erst um halb 3 Uhr nachts nach Aitensteig.

— Württembergs Vaterlaudsdank schließt seine
erfolgreiche Tätigkeit nunmehr ab. Anfragen und Wünsche
aller Art, vor allem auch wegen der Baterlandsdankringe
sind bis spätestens5. März an die Geschäftsstelle Königstc. 35
in Stuttgart zu richten. Das Schlußergebnis wird veröf¬
fentlicht werdn. _

— Wildberg, 2. März. 25 Jahre werden es am
1. März d. I ., daß Direktor Roller, ern Sohn Wtkdbrrgs,
als junger Berwaitungsbesmlrr in die Dienste des Prisat-
sparvrreins Künzelsau eintwt.

d Ebhanfe «, 28 Fedr. (Unlieb verspätet1) Eins
einfache, wnd'ge aber gut bi suchte Feier hat am Königsfest
in unserem Gemeind!Haus statizesunden. In die Anspra-
chm hatten st tz die Herren Schultheiß Dengler, Pfarrer
Wall, Pfarrer Remschier Rohrdors und Kaufmann Schüttle
geteilt. Hervorgehoben wurde besonders dir Notwendigkeit
und Pfl chi der Landbevölkerung, die Stadt zu unterstützen
mit allem was irgendwie enrbih sich sei. Die Zeichnungen
zur kommenden Kriegsanleihe sollen so zahlreich sein, d ß
unsere Gegner wieder ein anschauliches Bits von der uner¬
schöpflichen Finanzkraft Deurschlands bekommen. Eine
Reihe recht guter Lichtbäder, d e unsere U,-Verlegenheit treff¬
lich illustrierten, boten auch dem Auge einen guten Genuß.
Bäterländischs Wersen von den Schül-rn und Iungsrauen
vorgetragen, halten der Feier einen hübschen Rahmen ge¬
geben.

Inserate haben besten Krsolg.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche 6LS.

Berli », 2. März. WTB. Drahtb. Die amerika¬
nische Presse enthält Mitteilungen des Auswärtigen Amtes
an den Keuschen Gesandten in Mexiko für den Fall, daß
es Deutschland nach der Erklärung des uneingeschränkten
U-Boot-Krieges nicht gelingen sollte, die Ber. Staaten neutral
zu erhalten. Dieser Meldung liege folgender Sachverhalt
zu Gninde: Nachdem der Entschluß gefaßt worden war,
am 1. Fedr. ds. Is . den uneingeschrä kten U Boot-Krieg
zu beginnen, miißie mit Rücksicht auf die bisherige Haltung
der amerikanischen Regierung mit der Möglichkeit eines
Konfliktes mit den Ber. Staaten gerechnet werden. Daß
die Rechnung richtig war. haben die Tatsachen bewiesen,
denn die amerikanische Regierung hat alsbald nach der Be¬
kanntgabe unserer Sperrgedietcerklärung die diplomatischen
Beziehungen zu Deutschland abgebrochen und die übrigen
neutralen Mächte anfgesordert, sich diesem Vorgehen anzu-
schlteßen. In Voraussicht dieser Möglichkeit war es nicht
nur das Recht, sondern auch die Pflicht der Reichslettung,
auch für den Fäll eines kriegerischen Konfliktes mit den
Der. Staaten rechtzeitig Vorsorge zu treffen, und den Zu¬
tritt eines weiteren Gegners zu unseren Feinden wenn
möglich auk-zuale-chen. Dev kaiserliche Gesandte i«
Mexiko ist deshalb Mitte Januar beauftragt wor¬
den, für de« Fall, daß die Vereivigteo Staaten
den Krieg erkläre» sohlen, der mexikanischen Re
gieruug ei« Bündnis anzubieten und die nähere«
Emzelheitea zu vereinbaren. Diese Weisung ver-
pfl chiet im übrigen den Gesandten ausdrücklich, keinerlei
Schritte bei der mexik. Regierung zu unternehmen, bevor
er von der erfolg en amerikanischen Kriegserklärung Gewiß¬
heit erlangt habe. Aus welche Art und Weise die ameri-
danhche Regierung von der a ŝ geheimem Wege nach Me-
xko erteilten Weisung Kenntnis erholter-htt. ist nicht bekannt;
soch scheint der Berat (um einen solchen dürste es sich han¬
deln) auf amerikanischem Gebiet verübt worden zu sein.

Amsterdam, 2. März. (WTB.) Drahtb. Eine
hiesige Press--Agentur meidet aus Washington, daß dos Re¬
st äsentanlen-Haus mit 403 gegen 13 Stimmen br schlossen
hat.disame tkanischenSchrffegegenU-Bootgefahrzubewaffnen.

Berli «, 2. März. WTB. Mahtb. Zwei neuerdings
zmückgekrinr- U-Boote haben IS Dampfer und V Seg¬
ler n ii V4SVV Blntior gisteritrin'« vtlsiritt. Elles
dieserU-Boole traf vor der Südküste Irlands einen als
U-Bootfalle eingerichteten Tanddampfer mit vier gut ver¬
deckten Vrei'seiigeschützen, der auch seine Schiffsboots dazu
benutzte, Wasserbomben gegen die U-Boote zu werfen.
Nach dem Auftauchen führte das U-Boot von S Uhr
nachmittags dis zum Dunkelwerden gegen die U-
Bootfalle und einem h'nzukommevdenU Bootjä-
ger - er Foxglove Klasse ei« A -tilleriegefecht, nei
dem mindche.iv 3 T-effe- aus drn Irxittooe erzielt wurden.

Durch die Versenkung dieser Schiffe sindu. a. ver¬
nichtet: 8800 Tonnen Granaten, 3500 To men Getreide,
3000 Tonnen Leinsamen, ferner etwa 15 000 Tonnen Küh¬
len. 2500 Tonnen Krikgematerral. 3500 Tonnen Stückgut,
4300 Tonnen Heu, 1200 Tonnen Eisenerz und 1800
Tonnen Erdnuss?.

Die Kriegslage am Abend des S. März.
Berli «. 2. März. WTB. Drahtb. Abends. Amt-

lich wird milgeteilt:
Bon einem räumlich begrenztenG-f'cht an der Attois-

front abgesehen, ist Besonderes aus dem Weste« und Oste«
nicht gemeldet.

In Rumänien und Mazedonien schränkte starker
Scheefal! die  Gefechtstäligkett ein.

Für die Schrtfileitung veraiitworlltchK. O. Braun . Nagold.
Drucku. Verlag der S>. W. Zaise r' schen Buchdruckeret(Karl Zatfer) Nagold.

Nagold.
Einen 12jährigen

Fuchsen,^
Herr und Bauer, und eine junge
starke

mit dem 2. Kalb trächtig, verkauft
unter jeder Garantie

Gottlob Wiedmaier.
Schüubionn.

Verkaufe2 starke
Zug-

A . Geeger, Zimmermrister.

Sendet Bücher
ins Feld!

Herrenberg.
Don Montag stütz ab

habe ich wieder einen ganz frischen Transport
schöne hochträchtige

Kalbinnen,
worunter sich schöne, schwere
Allgäuer befinden, sowie
schönes Jungvieh zum Verkauf,

wozu ich Kaufsliebhaber freundlichst einlade.
Max Wolf.

Rohrdorf.
2 starke

Kmstkss-
Wnd

und eine Schaffkuh,
3l Wochen trächtig, verkauft
Friedrich Sackmau«, Schmied.

'WLILkslls,
Hasen, Füchse, Iltisse , Katze«,

Marder, Maulwürfe,
werden angrkauft und mit den höch-
ste« Preise » bezahlt.

C . Meyle , Wrzhew,
«rbe« btm Rathaus

>M- Men
Gichtleidenden

md Rheumatikern
wird 8ül »I«rs ^ »turinittvl
bestens empfohlen. Vorrä tg:

Hirsch-Lp,theke. riittgart.
Zipsthekr Äktzzer, A »ch

Hauptversand: ^ »ksb
Urach , Espachstt. 22. (Wüctt.)

.ß . Seit » ! « « -4-
(Blasenschwäch) bei Kindern und
E wachsenen ist n n heilba durch
die neue billig»Methode de»Kran¬
kenpflegersM Doglsamer, Mün¬
chen. Berel, zahlreich? Anerben
nungen und Darkschreibkn! In
kurzer Zeit Hunderteq.h itti Je¬
dermann erhält gratis aufslä-
rende Schrift: bitte verlangen!

Vozksiner,"
v cdLusiLtr . 13.

GGTGSXAGG
vemriSehAt erscheint

ksvorit-

Moctsn.
Aibum

— 11) 17 —
80 Pfennig.

Bestellungen nimmt entgegen
« . IV. L »I»«r'8e1ie önvtzkälx.

8
sof. Befreiung garant. Alter und
Äeschl. onqeben. Auskunft kosten!.

Merkur Versand
Münch,n. Neur«uih« str. 13/53.



Bekanntmachung
des stellv. GmerMMMdos xiu .K.W. Armeekorps

Seit der Zuteilung von Kriegsgefangenen zu den landwirtschaft¬
lichen Frühjahrs-, Sommer- und Herbstarbetten des veraangenen Jahres
haben sich die Berhöllnisse ganz wesentlich ve:ändert. Es sind Ungleich
heilen in der Ausstattung mit Arbeitskräften ausgetreten. die unbedingt
der Abhilfe bedürfen, wenn nicht schwerer Schaden in einzelnen Gegen¬
den eintreten soll.
' Vom stellv. Generalkommando findE h.bung-n veranlaßt worden,

die eine dem Bedürfnis emsprechends möglichst gerechteB.ttolung der
für die Land« rischast verfügbaren Kriegsgefangenen ermöglichen. Die
hiernach erfolgte Prükung der Be;häitniffe ergab, daß eine große Anzahl
von Gemeinden und Einzelarbeitgebern bei Anlegung des den jetzigen
Verhältnissen angepcßten Mußstabs mrhr Kriegsgefangene beschäftigt, als
ihnen gercchterweise zustehen. Um den bisher unberücksichtigt gebliebenen
oder weit schlechter gestellten Gesuchstellern wenigstens einen Teil der sür
sie notwendigen Kriegsgefangenen stellen zu können, ficht sich das stellv.
Generalkommando genötigt, einen Ausgleich innerhatb des Landes
herbeizuführen. Es hat zu dem vatcrlä: d schen Sinn der Bevölkerung
das feste Vertrauen, daß jeder Sonder wünsch dem Gemeinwohl und den
Interessen der gesamten Landwirtschaft untergeordnet und die Abgabe der
zum Ausgleich benötigten Kriegsgefangenen in richtiger Erkenntnis der
Sachlage und der Bedürfnisse der Allgemeinheit ahne Widerstreben ge¬
tragen wird.

Stuttgart, den 25. Februar 1917.
Der stellv. kommandierende General o. Schäfer.

Mit dem 1. März 1917 ist eine neue Bekanntmachung Nr. 3300/
1. 17. X. il! a in Kraft getreten, du ch die eine Bestondsechrbung
und Beschlagnahme von Kolkholz, Kordsbfällen und den daraus her-
gestellt:n Halb- und Fertigfabrikaten angeordnet wird.

Die Meldu g über die einer Meldepflicht unterliegenden Bestände
hat in der in der Bekanntmachung näher angsordnelen Weife bis zum
10. März 1917 zu erfolgen. Alls näheren Einzelheiten rmd der Wort¬
laut der Bekanntmachung können im Staat,mnzeigero.m 1. März 1917
eir-grsehen werden.

Stuttgart , den1. März 1917.

Am 1. März 1917 ist eine neue Bekanntmachung Nc. N. c. 500/
2. 17. X.. X. betr. Beschlagnahme, Bestandserhebung und Enteig¬
nung von fertigen, gebrauchten nrd ungebrauchten Gegenständen aus
Alumin um in K aft getreten. Soweit durch die Beschlagnahme Hou -
haltunysgegenstände betroffen werden, handelt es sich durchweg um Ge-
genstä. d", deren Ersatz in emailliertem Esen, feuerfestem Porzellan und
Ton ohne weiteres möglich ist. Alle näheren Einzelheiten ergeben sich
aus dem Wortlaut de?Bekanntmachung, w-lchs im Staatsanzeiger vom
1. März 1917 veröffentlicht ist, sowie aus dm Aus-ühnmqsbchimmun-
gen, welche die mit der Dmchsühnmg der neuen Btkw'.nlmachung bc-
aust agten Kommunalbehörden erlassen.

Stuttgart , den 1. März 1917.

Am 1. März 1917 ist eine neue Bekanntmachung Nr. N. 1/1.
17. X. X. betr. Beschlagnahme, Bcstandse-Hbung und Enteignung,
sowie freiwillig. Ablieferung von Glocken aus Bronze in Kraft getreten,
deren Wortlaut im Staaisanzetger vom 1. März 1916 veröffentlicht ist.

Um den Bedürfnisse-: des Gottesdienstes gerecht zu werden, sieht
die Bekanntmachung vor, daß Hk sür vorerst je eine Glocke im Geläut
erhalten bleiben soll.

Alle näheren Einzelheiten, sowie die Ausnahmen ergeben sich aus
dem Wortlaut der Bekanntmachung und aus den Ausführung bestim-
mungen, welche die mit der Durchführung beauftragten Kommunalbe-
hörden erlassen.

Stuttgart , den1. März 1917.

Mmkleiite
10 Mann sofort gesucht auf Hallen-

und Varackenbauten nach Anter-

türkheim.

Baustelle
Daresell , Tiefbauunternehmung

Untertürkheim.

Jos. Völler, MwMister,
Calw.

?ko1og. köllai-kailikel
KLIt stets kriselt «mk1>»xer . imvk Ueksrt
4ppor »t« Heller llrmo ru L »t»1oxprei
ssa io. 5"/, Red. d. Lsrssdl «-. sednsNstsvs
O. UaedbiUA., ksoxolck.

Ein sommerliches

ÄvuLsr
für eine alleinstehende Person hat
bis 1. April zu vermieten
Ernst Blum, Marktstraße.

Nagold.

Rotselden.
Verkaufe2 frischmelktge

Schasf-
Mbimell

(auch mit Ausbindling) sowie eine
jährige trächtige

Ziege
Näheres bei G . Bruder.

---1

LellneMsliiiK.
Lucke 2um Xiutritt auks Xrük-

jukr einen jungen ^lann als Xell-
nerlekrlinA

t?»ul kostlrotel,

Fleißiger, ehrlicher

/ « « FS
wird als Bäckerlehrling ange¬
nommen.

Eugen Stotz, Bäckerei,
Hirsau.

— nicht unter 18 Jah¬
re« — finden in unserem
hiesigen Werk Beschäftigung.
Quiltungskartm beZrv. Ar-
beitsbüchersind miizubringen.

Nottweil

Ein kräftiges , fleißiges

ftlSSctzea,
nicht unter 18 Fohren, findet auf
sofort oder 15. März dauernde und
gute Stelle bei
Frau Gustav Remwald,
Pforzheim , Tunnelstraßs 51.
Aus 1. April wird ein möbliertes

heizbares

Mw res«h
Angebots unter E . H. an die

Grschäfkstells dieses Blattes.
Nagold.

Ein schönes, freundliches

Zimmer
mit Mansardenzimmer

samt Küche und allem Zubrhör so¬
fort oder später zu vermieten.
Zu erfrag, bei der Geschäftsst. d. Bl.

Schöne kräftige hochstämmige

Ähmis-«xd
ölmhckekre»,

in unr besten,
großfrüchtigen Sorten,
in diesem Jahre noch tragend.

beste Sorten,
besonders kräftige ZnmgtMme,
voll mit Tragknospen,

empfiehlt billigst,
«UulLris

Obst- uuä Xorstdullmsvklllen,
Siaxvlck, V«I. 77.

Laffet keinen Platz tm Garten
oder an der schlitzenden Haus-

wsnd leer stehenI

Jselshausen.
Ein 10 Monets altes

Einstell-
Rind

verkauft
August Rauser.

Verkauf.
Die Gemeinde Jselshausen

verkauft am

Dienstag , den 6 . März,
von nachmittags 1 Ahr an:

112 St . Baustangenl . und H Kl.,
353 St . Hagstangen I . bis H L Kl.,
295 HopfenstangenI . und H Kl.

Der Gemeinderat.

Aktiengesellschaft

StMttgML.

Vspv/unctLksn! « ^
KsixMWMlV-!
LlsNuns l6 . kVILr̂ 1917 . s
Ä3NO nur dsrs(iLiê e^rnae

LUSÄMnren -b L M-

N2llpkAL''.viNNL Ivlk.

MMMFW

AZA
Löss -IU s IVIsnk , !

Lose I ! I I Lose 20 Porto j
.Liste 30 kko. Tu besiek. Ollrck alle '
erliLllfsstellsno.iI.Oeaeeolveetrieb
Z. KOlxMS-vlevi ' l

Zkuitgstt, ÜLittstr.8. »
gE xsi -rlspreedsr 1831 , " M"

SIrskt voll Ssr kabrik
si» Orl8li »»1pr«»8«a

100 Ltetû erk. 1,8 kk̂ .
10«
10«
IM
IM

»
3 n
3 n
4.2 ^
6.2 n

1.M
2.3«
2.M
3.2«
4.5«

VsrsLiick nur Akdinsiim« von
IM 8t «vk oil.

p^ ma Ouaiit. von
LllKaL Lvll 100- 200M .P.MIS
6üIätzll 68 ÜLU8 XiZm-ettkuLd.

0. m. d. L.
Nerttn , I r̂isckrieliatr . 8S,
Ik>rn8pr «el» 7437.

KSSMMÄK
smpttsdit

' V . Lsissr.

Soeben erschienen
gsvrnrtetnr Hatte

äss vsutschenSperrgebiets
Me äen unringe-

§etz?ßnktrn
ll - üootkrteg.

Preis 68  W.
BorMtg tm

G. W . Zsifer . Buchhdlg. Nagold.
OOOOOAOOOOOO

Ev . Gottesdienst in Nagold:
Am Sonntag Reminiscere, Lan-

drsbußtag, den4. März: ^ io Uhr
Predigt und Abcndmahlsseier.

5 Uhr Abendpredigt.
Opser vor- und nachmittags für

Krtegshilfe des Kgl. Consistoriums.
Mittwoch, den 7. März, abends

8 Uhr Kliegsbetstunde.
Kath. Gottesdienst in Nagold:

2. Fastensonntag4. März: 9*/,
Uhr Predigt und Amt.

(7V, Uhr desgl. in Rohrdorf.)
2 Uhr Andacht.

Gottesdienst der Methodisten-
gemeinde in Nagold:

Sonntag, 4. März: vorm. V2IO
Uhr Predigt. Abends V, 8 Uhr
Predigt.

Mittwoch abends8 Uhr Gebet--
stnnde.
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